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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angeno 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


- Abonnements-Einladung. 
Urnſere geehrten auswärti⸗ 
gen Abonnenten machen wir 
Aerdurch ergebenft darauf auf: 
merkſam, daß mit dem nahen 
1. October das Abonnement 
pro 4. Quartal beginnt und 
bitten zur Erzielung ununter⸗ 
rochener Lieferung des Blat⸗ 
es um baldgefällige Beſtel⸗ 
lung bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt. 


Die Exped. der „Thorner Zeitung“ 


——k ern 


1 Vor einem Jahre. 

1 0. September. Ausfall der Franzoſen von Paris. Angriff 
0 gegen Villejuif, Chevilly, Thiais u. Choiſy. 
Derſelbe wurde hauptſächlich durch Theile 
des 5., 6. und 11. Armee-Corps zurück⸗ 


10 gewieſen. 

A 111 na u 

Tagesbericht vom 29. September. 

21. Wie die Wiener „N. Fr. Pr.“ berichtet, haben am 

land eptember die Vertreter Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
unds bei der italieniſchen Regierung die Grafen Zaluszki 


au | 
Len Wesdehlen, dem Minifter des Aeuhern, Visconti⸗ 
Nom ia, welcher ſich auf der Rückreiſe aus Turin nach 


en Tag in Florenz aufhielt, eine nahezu gleich- 


5 Conenrrenz im Verkehrsweſen. 


1 1 3 (Schluß). 
Cie Zunächſt beläßt dieſer Zuſtand der Verwaltung der 
Ei ti ahnen in den Händen von Actiengefellichaften, deren 
wel ichtungen der ſelige Hanſemann „unmoraliſch“ nannte; 
Xp e eine Theilnahme der Actionäre und Verwaltungs⸗ 
kit „an der Geſchäftsleitung fingirt, wie fie in Wirklich⸗ 
eigentlich niemals eintritt. i 
odann verhindert dieſer Zuſtand immer noch, und 
8 Miniſterial⸗Einfluſſes auf das Tarifweſen, durch⸗ 
e Tarifreformen zu Gunſten des Publikums, wie 
bel 05 der Poſt in Groſchenporto und ſeit 1865 auf den 
Wen Staatsbahnen Platz gegriffen haben. 
einen erner leitet dieſe Exiſtenzform des Eiſenbahnweſens 
8 eil des öffentlichen Einkommens in der Form von 
om men in die Taſchen von Verwaltungsräthen und 
helneinaldirectoren. Außerdem hat der Staat nicht ein 
Bah pielles Intereſſe daran, aus der Verwaltung von 
dendeen, wie Privat⸗Geſellſchaften thun müſſen, hohe Divi⸗ 
en zu erzielen. Wenn wir annehmen, daß der Staat 
tend beſſeren und richtigeren Verwaltungsprincipien 
ind N wird, jo wird er auch mehr und mehr ſich mit 
geen Ueberſchuſſen aus der Verwaltung der öffentlichen 
ehrszweige begnügen und auf die beſtehenden größeren 
0 üſſe zu Gunſten durchgreifender Tarifreformen 
n 


1 


| er kann wenigſtens die Staatsverwaltung, die Privat: 
Staat tung mit Goneurrenz kann es nicht. — Es iſt die 
Aist der waltung, welche das Penny: und Groſchenporto 
anal at, es iſt die Staatsverwaltung, welche in dem 
1 Frankreich einen enorm billigen Kanaltarif 
Gel 
de 


elgi rt hat, es iſt die Staatsverwaltung, welche in 
b an mit einer kräftigen Reform des Eiſenbahntarifs 
u ang gemacht hat. 
ebrigeng ift auch in Franreich das Staatsbahnſyſtem 
endliche Ziel der dortigen Entwickelung ins Auge 
worden. Der Staat hat ſich ein präeiſes Rückkaufs⸗ 
Una kurzer Friſt gewahrt und auf alle Fälle den be⸗ 
re gsloſen Rü Staat 99 
uhre n ückfall aller Bahnen an den 
D ach der Conceſſionsertheilung ſtipulirt. 3 
as find die Erfahrungen, welche man nach 40 jähri⸗ 


ag 


mmen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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lautende Cireular⸗Depeſche ihrer reſpektiven Regierungen 
vorgeleſen, welche über die Reſultate der Gaſteiner und 
Salzburger Zuſammenkünfte Aufſchlüſſe giebt. Das ge⸗ 
nannte Blatt meldet darüber Folgendes: „Nach den 
Ausführungen dieſer Depeſche handelte es ſich in Gaſtein 
und Salzburg weder um den Abſchluß irgend eines Bünd- 
niſſes, noch um Abmachungen gegen eine oder die andere 
Macht, ſondern lediglich um einen Austauſch von Gedan⸗ 
ken und Anſichten über die Lage Europas und die Her⸗— 
ſtellung einer Uebereinkunft in der Behandlung euro- 
päiſcher Fragen im Intereſſe der Erhaltung des euro- 
päiſchen Friedens. Der betreffende Meinungsaustauſch 
hat nun, wie die Depeſche verkündet, allerdings zu einer 
vollſtändigen Uebereinſtimmung in den Anſichten beider 
Mächte geführt, welche ſich in den Bemühungen, jede 
Störung des europäiſchen Friedens zu verhindern, auf- 
richtig begegnen. Eminent friedlich und gegen keine 
Macht gerichtet, haben die erwähnten Abmachungen einzig 
und allein die Anbahnung einer neuen Friedensaera im 
Auge und können daher im vorhinein auf die Zuſtim⸗ 
mung aller Mächte rechnen, denen an der Erhaltung des 
Friedens aufrichtig gelegen iſt. Beſeelt von dieſer 
Friedensliebe wurde von beiden Mächten eingeſehen und 
feſtgeſtellt, ſich nicht in fremde Händel und die innere 
Politik anderer Staaten zu miſchen und dem Nicht⸗In⸗ 
terventions-Prinzipe in vollſter Ausdehnung zu huldigen. 
Endlich wurde, wie die Depeſche weiter ſagt, ſowohl den 
ultramontanen als den republikaniſchen Agitationen die 
volle Aufmerkſamkeit geſchenkt und beſchloſſen, denſelben 
mit aller Energie entgegenzutreten. Doch hebt die De⸗ 
peſche ausdrücklich hervor, daß dieſes nicht mit Hülfe po⸗ 
lizeilicher Apparate, durch Repreſſivmaßregeln, ſondern im 
Wege der geſetzlichen freiheitlichen Ordnung, durch Beleh: 
rung und Aufklärung geſchehen werde, indem die Regie⸗ 
rungen die Fragen reiflich ſtudiren, die Leitug der Bewe⸗ 
gung übernehmen und dieſelbe in geſetzliche Bahnen zu 
lenken verſuchen werden. Dieſe Mittheilungen fanden von 
Seite des italieniſchen Miniſters des Aeußeren die freund⸗ 
lichſte und zuſtimmendſte Aufnahme, da dieſelben, wie er 
verſicherte, ganz und gar mit den Bedürfniſſen Italiens 
und den Prinzipien der von der italieniſchen Regierung 
befolgten Politik übereinſtimmen. Keine Macht habe mehr 
als Italien, behufs der Regelung ihrer inneren Angelegen- 
— —-—— . U ö—ñ́—ñ́ —— . — 
ger colloſſalſter Erpertmentation allenthalben mit der Con⸗ 
currenz“ im Eiſenbahnweſen gemacht hat. Eine Abhilfe 
kann nur in dem möglichſt baldigen Uebergang zu centra- 
ler Verwaltung aller Bahnen durch den Staat erblickt 
werden. Dabei bleibt zu bedenken, daß wir zur Zeit in 
Preußen dieſen Uebergang unter relativ günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu bewirken im Stande ſind. Auch bei uns hat die 
Coalition und Fuſion bereits begonnen und je weiter dieſelbe 
fortſchreitet, um fo ſchwieriger wird der Erwerb der Privat⸗ 
bahnen dem Staate gemacht. Die Zerſplitterung in unſerem 
Privatbahnweſen iſt zur Zeit noch ſo groß, daß eine energiſche 
und conſequente Eiſenbahnpolitik den Erwerb der Privat⸗ 
bahnen verhältnißmäßig leicht, wenn auch nur fucceffive 
durchſetzen könnte. Erſtes Erforderniß aber wäre, daß die 
beſtehenden Staatsbahnen zunächſt unter einer Central⸗ 
direction vereinigt würden und zugleich mit einem ver⸗ 
nünftigen Stufen⸗Tarife den Anſang machten. 

Wir haben nach der Statiſtik von 1869 in Preußen 
40 Eiſenbahn⸗Directionen mit 1370 Meilen Bahnlänge. 
Davon ſind 8 Staatsbahnen mit 447,9 Meilen, 4 Pri⸗ 
vatbahnen unter Staatsverwaltung mit 225,9 Meilen und 
28 Priatbahnen unter eigner Verwaltung mit 196,9 
Meilen. 1 

Nun haben alle andren Staaten, und ſo noch jüngſt 
Sachſen und Mecklenburg wenigſtens die Einheit der 
Verwaltung für ihre Staatsbahnen hergeſtellt. Bei uns 
in Preußen werden jedoch noch keine Anſtalten gemacht, 
dieſem Beispiele zu folgen. Wahr iſt allerdings, daß die 
preußiſchen Staatsbahnen bisher noch kein völlig zuſam⸗ 
menhängendes Netz bilden. Dagegen ließen ſich ſofort 
die preußiſchen Skaatsbahnen, ſo wie ſie ſind, höchſtens 
drei getrennten Directionen unterſtellen. Ja, wenn man 
ſich entſchließen könnte, die der Staatsverwaltung unter⸗ 
ftellten vier Privaibahnen ſogleich der Centralverwaltung 
mit unterzuordnen, ſo bedürfte es nur der Verbindung 
Hannover⸗Berlin, um mit einer Central⸗ Verwaltung in 
Berlin und den erforderlichen zweckmäßig disponirten 
Unterbehörden die ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen 
einheitlich zu leiten. Die Koſten der Centralverwaltung 
welche ſich 1869 für die 8 Staatsbahnen auf 1,710,000 
Thaler beliefen, würden ſich vermuthlich entſprechend ver⸗ 
ringern, zumal wenn eine Vereinfachung des Tarifweſens 


heiten, den Frieden nöthig und Italien könne daher nur 
ſich mit voller Seele den in Salzburg und Gaſtein pro⸗ 
klamirten Grundſätzen anſchließen. — Hiermit berichtigt 
ſich die durch mehrere Blätter verbreitete irrige Meldung, 
daß Graf Beuſt in Betreff der Gaſteiner und Salzburger 
Zuſammenkunft eine beſondere beſchwichtigende Depeſche 
nach Paris abgeſendet habe; wie wir beſtimmt wiſſen, 
beſteht außer der oben erwähnten Cireular-Depeſche keine 
andere diplomatiſche Mittheilung über dieſen Gegenſtand 
an eine oder die andere fremde Macht.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 28. Septbr. Ueber die Civilehe⸗ 
Vorlage beſtätigen ſelbſt die Offiziöjen, daß es ſich nicht 
um ein Reichsgeſetz, ſondern um ein preußiſches, durch 
den Landtag zu erledigendes Geſetz, handelt, und dann — 
— dies mag der „Kreuzzeitung“ zur beſonderer Beruhi⸗ 
gung gereicht haben, von obligatoriſcher Civilehe iſt keine 
Rede. Es ſcheint ſich — unglaublich, aber höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich thatſächlich — noch nicht einmal um die fakul⸗ 
tative, ſondern höchſtens um die ſogenannte Noth⸗Civilehe, 
d. h. alſo um ſolche Fälle zu handeln, in denen die Geiſt⸗ 
lichen allein das Ehehinderniß bilden. Hauptmotiv der 
Vorlage iſt eingeſtändlich die Vorausſicht der Schwierig⸗ 
keiten, welche die Infallibiliſten altkatholiſchen Brautpaaren 
bereiten könnten. Sollte es nicht gelingen, ein derartiges 
Geſetz mit dem Landtage zu vereinbaren, ſo wird man 
allerdings Mittel finden, die Sache durch den Reichstag 
erledigen zu laſſen. 

— Im Programm der Alttatholiten iſt der Satz, 
in welchem die Vertreibung der Jeſuiten aus Deutſchland 
gefordert wird, bei weiten der wichtigſte. Allein nicht 
blos auf altkatholiſcher Seite beſchäftigt man ſich mit die⸗ 
ſem Plane, auch Andersgläubige werden für deſſen Durch⸗ 
führung in die Schranken treten, und zweifelsohne mit 
voller Berechtigung. Denn bei den ſtaatsgefährlichen und 
annerkannt politiſchen Zwecken dieſer Geſellſchaft ſind es 
gerade die Andersgläubigen, deren Gleichberechtigung mit 
den Katholiken am meiſteu gefährdet wird, wenn ſolche 
Uebergriffe der Hierarchie die Oberhand erhalten würden. 
Es gilt, für das Prinzip der Parität einzutreten, und an 
dieſem haben alle Bürger eines eiviliſirten Staates als 
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zugleich eine Vereinfachung der ganzen Verwaltungs⸗Ma⸗ 
ſchinerie ermoͤglichte. 

Bezüglich des Rückkaufs der Privatbahnen durch den 
Staat iſt zu bemerken, daß letzterem ein ganz beſtimmtes 
Rückkaufsrecht der Privatbahnen, 30 Jahre nach Jube⸗ 
triebſetzung derſelben, durch das preußiſche Eiſenbahnge⸗ 
ſetz von 1838 gewährt iſt. In den nächſten Jahren tre⸗ 
ten die älteren preußiſchen Bahnen in jene Periode, wo 
das Rückkaufsrecht des Staates ſeine Wirkſamkeit be⸗ 
ginnt. Das Anlage-Kapital, um welches es ſich im Gans 
zen dabei handelt, beläuft ſich bei den Privatbahnen unter 
Staatsverwaltung auf nahe 154 Millionen Thaler und 
bei den übrigen 28 Privatbahnen auf 355 Millionen 
Thaler rund. Ein Theil der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung könnte keine beſſere Verwendung finden, 
5 zum ſucceſſiven Ankauf der Privatbahnen durch den 

taat. 

Was den Tarif betrifft, ſo macht der Verfaſſen eine 
Reihe von Detailvorſchlägen, welche für den Güterverkehr 
den Wagenraumtarif zur Baſis nehmen und den Preis 
des Waggons, gleichgiltig was hineingeladen wird, bis zu 
20 Meilen auf 5 Thaler von 20 bis 50 Meilen auf 8 
Thaler und über 50 Meilen auf 12 Thaler proponiren, 
im Verkehr für Fracht⸗ und Maſſengüter. 

Wollte man zunächſt mit einer Reform des Perſonen⸗ 
tarifs vorgehen, ſo könnte man dies auf den preußiſchen 
Staatsbahnen ja ohne Weiteres; es bedürfte dazu nur 
einer Entſchließung des Handels⸗Miniſteriums. Man hat 
dabei das Beiſpiel des belgiſchen Miniſteriums für ſich. 

Am zweckmäßigſten würde es ſein, wenn man für den 
Perſonenverkehr pure den Einheitstarif nach Muſter des 
Groſchenporto's adoptirte und zwar in 3. Klaſſe 5 Sgr., 
2. Klaſſe 10 Sgr. und 1. Klaſſe 2 Thaler auf alle Ente 
fernungen. Legt man die Frequenz der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen zu Grunde nach den Ermittelungen von 1869, ſo 
würde ſich, wenn man die IV. Kl. bei der III. mit ſub⸗ 
ſummirt, folgendes Einnahme ⸗Tableau ergeben: 

I. Klaſſe — 183,700 Perf. à 2 tHlr. 367,400 thlr. 
II 


„ 


27530000 725.000 
Ii. 7530000 7 N 
IV., — 5,864,000. Ay, = 2,232,000 „ 


was zuſammen eine Einnahme von 3,324,000 Thlr. rund 


ſolche ihr berechtigtes Intereſſe. Der erwähnte Antrag 
wird deshalb wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, vom 
Altkatholikentage an den deutſchen Proteſtantentag gegeben 
werden, und beide Verſammlungen werden dem Reichs⸗ 
tage ein darauf bezügliches gleichlautendes Geſuch über» 
reichen. So wie die Parteiverhältniſſe dort liegen, iſt es 
gar nicht unwahrſcheinlich, daß das Parlament dieſen An⸗ 
trag zum Beſchluſſe erhebt. Geſchähe dies, jo wäre es 
offenbar der glänzendſte praktiſche Erfolg des ganzen 
Congreſſes. 

— Con ſularweſen. Während vor dem franzöfiichen 
Kriege die Deutſch-Amerikaner wenig Werth auf ein preußi⸗ 
ſches Conſularamt legten, ſind nach Beendigung des Krieges 
und der Conſtituirung des deutſchen Reiches in großer 
Anzahl Anträge von den angeſehenſten Perſonen aus allen 
Theilen Amerikas, um Verleihung eines Conſularamtes 
des Deutſchen Reiches bei dem Auswärtigen Amte ein⸗ 
gegangen. 

— Zur franzöſiſchen Kriegsentſchädigung. 
Wie verlautet, ſollen mehrere Millionen der franzöſiſchen 
Kriegsentſchädigung der Hauptcaſſe des Deutſchen Reiches 
zur Bildung von eiſernen Beſtänden und Betriebsfonds 
verwendet werden. 

— Nachdem nunmehr in ſämmtlichen Provinzen 
die Ermittelungen über die hilfsbedürftigen Reſerviſten u. 
Wehrleute bezüglich des Geſetzes über die Rehabilitations⸗ 
gelder für dieſelben beendet ſind, hat ſich herausgeſtellt, 
daß das Bedürfniß unter dieſen Kämpfern aus dem letzten 
Kriege durchweg um das Vierfache die vorhandenen 
baaren Mittel überſteigt, ſo daß, wenn alle die dringend 
erbetenen Forderungen berückſichtigt werden ſollen, hierzu 
eine Summe von 16 Millionen Thalern erforderlich iſt. 
Da nun allerdings die vorhandenen baaren Mittel zur 
Befriedigung des dringendſten Bedürfniſſes nicht ausreichen, 
um dem Sinn des Geſetzes auch nur annähernd nachzu— 
kommen, ſo liegt es, wie die „D. R.⸗C.“ hört, in der 
Abſicht der Regierung, als Conſequenz der 
von dem Fürſten Bismarck bei der betreffenden Verhand⸗ 
lung des Reichstages gemachten Andeutungen, beim preußi⸗ 
ſchen Landtage die Zuſtimmung zur Verwendung von Geld— 
mittelu für dieſen Zweck nachzuſuchen, um ſo wenigſtens 
den dringendſten Nothſtänden unter dieſer Kategorie von 
Wehrpflichtigen abzuhelfen. 

— Klaſſenſteuer. Bei der nunmehr wieder be⸗ 
vorſtehenden Veranlagung zur Klaſſenſteuer ſollen bei der 
Eintragung in den Perſonenſtand alle Einwohner der 
Gemeinde, ſowohl das neugeborne Kind als der über 60 
Jahre alte Bewohner, ſo wie jede geſetzlich ſteuerfreie Per⸗ 
ſon, auch die, welche der Einkommenſteuer unterliegen, u. 
die zeitig Abweſenden mitgezählt werden. Zum Haushalt 
gehört nur der Hausherr, die Hausfrau und deren Kin⸗ 
der. Unter „ſelbſtändigem Einkommen“ tft nicht jede 
noch ſo geringe Hebung, ſondern ein Einkommen zu ver⸗ 
ſtehen, das die betreffende Perſon in den Stand jept, 
ihren Unterhalt hauptſächlich ſelbſt zu beſtreiten. Die 
Witwen der im Kriege geſtorbenen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrleute find einzuſchätzen, wenn fie nicht in Folge einer 
fortlaufenden Staats⸗ oder Gemeindeunterſtützung reſp. 
Kindererziehungsbeihilfe ſteuerfrei ſein ſollten. Betreffs 
aller Armen, welche im Wege der öffentlichen Armenpflege 


ergeben würde. — Die wirkliche Einnahme beträgt 1869 
allerdings mehr als das Doppelte dieſes Ertrages, näm⸗ 
lich 8,702,000 Thlr. und es würde ſomit, wenn keine 
Steigerung des Verkehrs ſtattfände, ein Deficit von über 
5 Millionen eintreten. England hat aber bei Einfüh⸗ 
rung des Pennyportos im erſten Jahre einen Ausfall 
von 15 Millionen Thalern getragen. Da wird es doch 
Preußen mit einem Drittel dieſer Summe aufnehmen 
können, zumal wenn ein Ausfall in dieſer Höhe, doch nur 
in dem allerſchlimmſten, poſitiv nicht eintretenden Falle 
ſtattfinden würde, wenn der proponirte Tarif gar keine 
Steigerung des Verkehrs zur Folge haben würde. 

Eine ſolche Steigerung auf das 1½ fache der ge⸗ 
genwärtigen Frequenz wird aber ganz ſicher ſofort eintre⸗ 
ten, wenn man bedenkt, daß in England 1865 auf den 
Kopf der Bevölkerung jährlich 12 Perſonenbillets kamen, 
während man in Preußen 1869 deren noch nicht 3 per 
Kopf und Jahr zählen konnte. Wenn daher in England 
die Frequenz mehr als das vierfache derjenigen en den 
preußiſchen Bahnen beträgt, jo wird man zugeben, daß 
es auch unter Berückſichtigung der verſchiedenen Volks⸗ 
dichtigkeit nicht das mindeſte Unwahrſcheinliche hat, daß 
bei einem Tarif wie dem vorgeſchlagenen die Frequenz 
in Preußen bald um ihr 1½ faches ſteigen und ſo den 
Ausfall bald mehr als decken würde. 

Zweckmäßig und richtig würde es erſcheinen, die 
Preiſe für Schnell⸗ und Kurierzüge auf das Doppelte 
der gewöhnlichen Taxe, alſo auf 10 Sgr. in III., 20 Sgr. 
in II. und 4 Thlr. in J. Klaſſe zu ſtellen. Damit würde 
mehr als 1 Million des zu erwartenden Ausfalls von 
vornherein beſeitigt, ſo daß es ſich höchſtens, d. h. ohne 
jede Frequenzſteigerung, um ca. 4 Millionen, in Wirk⸗ 
lichkeit aber vorausſichtlich im erſten Jahre vielleicht um 
einen Ausfall von ca. 2 Millionen handeln könnte, wenn 
der proponirte Tarif auf allen preußiſchen Staatsbahnen 
eingeführt würde. 

Schließlich dürfte der Vorſchlag am Plage ſein, auch 
die Bahnen des neu erworbenen Elſaß-Lothringen mit 
dieſem Tarif zu bedenken und der Provinz den Ausfall 
gegen die gegenwärtige Perſonen-Einnahme bis zur 
Deckung des etwaigen Deficits durch Frequenzzunahme 
aus Reichsmitteln zu vergüten. 


eine fortlaufende Unterſtützung erhalten, ſoll feſtgebalten 
werden, daß ſolche Perſonen, welche ſich durch eigene 
Kräfte zu unterhalten im Stande ſind, aber wegen kärg⸗ 
lichen Verdienſtes „zeitweiſe“ Beihilfe von den Gemein: 
den, z. B. Brennholz, empfangen, oder zu Communalab⸗ 
gaben, Schulgeld u. ſ. w. nicht herangezogen werden, von 
der Klaſſenſteuer geſetzlich nicht befreit ſind. Die Ange⸗ 
hörigen eines von der Klaſſenſteuer befreiten Armen ſind 
frei von Klaſſenſteuer, zu den Angehörigen der Haushal⸗ 
tung gehoren jedoch ſolche Perſonen nicht, welche mit 
Armen der bezeichneten Art zwar eine gemeinſchaftliche 
Wirthſchaft führen, von ihnen aber nicht Wohnung oder 
Unterhalt empfangen. 

— Die aus Frankreich vertriebenen Deut⸗ 
ſchen klagen darüber, daß die ihnen geſetzlich zugeſpro— 
chene Entſchädigung in keinem Verhältniſſe ſtehe zu dem 
Schaden, welchen ſie erlitten haben. In vielen Fällen, 
ſagt die „Magd. Ztg.“ iſt dieſe Beſchwerde ganz gewiß 
begründet, und Abhilfe durchaus zu wünſchen. Allein 
die Klageführenden vergeſſen, daß verhältnißmäßig für fie 
und ihre Mitgenoſſen eine hohe Summe ausgeworfen iſt. 
Sie wurden vom Reichstage ſplendider bedacht wie die 
Reſerve und Landwehr, auf deren einzelne Glieder weit⸗ 
aus nicht die Summe entfällt, welche den aus Frank⸗ 
reich Vertriebenen gezahlt werden wird. Sie vergeſſen 
ferner, daß ſie ihr Vaterland in der Berechnung verließen, 
um drüben in Paris und in anderen großen Städten 
Frankreichs eine einträglichere Lebensſtellung zu finden, 
als fie hier hatten. Dies Riſico hat den Meiſten be⸗ 
deutende Vortheile eingebracht, und wenn ſie jetzt durch 
den Krieg wirklich mitgenommen ſind, ſo mögen ſie mit 
einer mäßigen Entſchädigung immerhin zufrieden ſein und 
bedenken, daß das Vaterland unmöglich dafür aufkom⸗ 
men kann, was der ſpeculirende Emigrant verloren hat. 
Wer riskirt, muß auch auf Verluſte gefaßt ſein. Die 
aus Frankreich Vertriebenen können ſich in eine recht an⸗ 
ſtändige Summe theilen, Deutſchland ift gegen fie äußerſt 
nobel geweſen. Der Reſerviſt und Landwehrmann, der, 
Haus und Hof im Stiche laſſend, der Fahne folgte, gab 
außer ſeinem Beſitze und Verdienſte obenein ſein Leben 
preis, und er iſt genöthigt, mit einer ſehr beſcheidenen 
Abfindung zufrieden zu ſein. Der erſteren Kategorie 
werden Entſchädigungen überhaupt gezahlt, allen Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmännern durchaus nicht. Es ſcheint, 
als werde die Hälfte derſelben ſo gut wie ganz leer aus⸗ 
gehen, wenn nicht noch nachträglich der in der letzten 
Reichstagsſeſſion ansgeworfenen Summe von vier Mil⸗ 
lionen mindeſtens die Hälfte dieſer Summe zugelegt wird. 
Wir glauben, das allgemeine Intereſſe wendet ſich mehr 
unſeren durch den Krieg zurückgekommenen älteren Krie⸗ 
gern als den ſehr viel beſſer ſituirten, aus Frankreich 
vertriebenen Deutſchen zu. 

— Die Mitglieder des Bundesrathes ſind in 
den letzten Tagen ziemlich zahlreich hier eingetroffen und 
die in Berlin wohnenden faſt ausnahmslos von ihren 
Urlaubsreiſen zurückgekehrt. In der erſten Octoberwoche 
wird der Bundesrath hier wieder vollzählig verſammelt 
ſein; die ſüddeutſchen Mitglieder, unter ihnen der würtem⸗ 
bergiſche Miniſter Mittnacht, die badiſchen Miniſter Jolly 
und von Freydorf, werden auch bis dahin erwartet, und 
es ſollen dann die Vorlagen fertiggeſtellt werden, welche 
dem Reichstage gleich nach ſeinem Zuſammentritt unter⸗ 
breitet werden. 

— Von den Arbeiten für die Reichsgeſetzgebung, 
welche im preußiſchen Juſtizminiſterium vorbereitet worden, 
geht der Entwurf einer deutſchen Concursordnung ſeiner 
Vollendung entgegen. Es iſt dies das Werk des Geh. 
Juſtizrath Förſter, welcher dabei von zwei Hilfsarbeitern, 
dem Kreisrichter Schönftädt u. dem Stadtrichter Hagens 
unterſtützt wird. Zur Fertigſtellung der bezüglichen Ar⸗ 
beiten waren bisher fünf Vierteljahre erforderlich. Der 
Entwurf lehnt ſich im Großen und Ganzen an die preu⸗ 
ßiſche Concursordnung an, erſtrebt aber hauptſächlich ein 
vereinfachtes Verfahren, bedeutende Verkehrserleichterungen 
und vor Allem eine würdigere Stellung des Richters bei 
dem Verfahren. 


Ausland. 


Frankreich. Sowohl die pariſer unabhängige Preſſe, 
als auch diejenigen Blätter, die früher Organe des Kaiſer⸗ 
thums waren, fordern die verſailler Regierung auf, ſich 
über die Gerüchte von bonapartiſtiſchen Umtrieben zu er⸗ 
klären. Jedoch beobachtet das amtliche Blatt ein beharr⸗ 
liches Stillſchweigen, und der offiziöſe „Soir“, der geſtern 
von jenen Gerüchten Notiz nahm, bringt keine neuen That⸗ 
ſachen bei, die denſelben Nahrung geben könnten. Die 
„Patrie“, die „France“. die „Liberte“ und die anderen 
Blätter, die ſonſt dem Kaiſerthum dienten, ſprechen ſo, als 
ob fie an die Exiſtenz einer „Verſchwöͤrung“ in der Armee 
zu Gunſten des Kaiſers nicht glaubten. Indeſſen herrſcht 
in den politiſchen Kreiſen von Paris und Verſailles der 
Eindruck vor, daß die bonapartiſtiſche Partei ſich rühre 
und nicht blos in der Preſſe, ſondern auch durch andere, 
minder offenbare Mittel zu agitiren ſuche, daß aber von 
einer eigentlichen Verſchwörung wohl kaum die Rede ſein 
kann. Genf ſcheint ein Hauptbeobachtungspunkt der Im⸗ 
perialiſten zu ſein; man meldet, daß der General Edgar Ney 
von dort in Paris eingetroffen, und daß Herr Pietri 
gleichzeitig von Paris nach Genf abgereiſt ſei. Daß die 
exkaiſerliche Familie Geld flüſſig mache, davon wird täglich 
ein anderes Beiſpiel gemeldet, ſo erfährt jetzt das „Jour⸗ 
nal des Débats“ aus Rom, daß Napoleon III. die Rui⸗ 
nen des dortigen Cäſarenpalaſtes, welche ſein perſönliches 


werben. Hierzu ſchienen ihm die gerade daliegenden 


Eigenthum waren, kürzlich an die Munitipalität ver 
hat. Auch fol vom 1. October ab Herr Clement an 
vernois fein neues Blatt „Ordre“ herausgeben, und rn 
weiß, daß die literariſchen Unternehmungen dieſes beg ie 
ten Mannes einer der koſtſpieligſten Luxusartikel tien 
kaiserliche Schatulle find. Mit einem Worte, die Glüt 


partiſtiſche Partei tritt in die Action und verſucht ihn dare 


Das ſoll uns nicht 1 


merkſamkeit zu verfolgen. Mie 

Die Regierung nimmt die Sache ſehr ernſt. pr. 
ſchon gemeldet, hat Hr. Thiers feine Reife nach der leu, 
vinz aufgegeben, und der Polizeipräfect, General cl 
tin, jo wie die Militärbehörden haben große Vorſſe 
maßregeln ergriffen. General Valentin begiebt ſich | 
Tag zu Thiers, um demſelben mündlichen Bericht zu, 1 
ſtatten, und ſendet des Abends einen ſchriftlichen, i. 
ihm ſelbſt verfaßten Bericht an Barthelemy St. Hill 
der bekanntlich der Cabinetschef des Präſideuten DE 
publik ift. 49 
— . — —w— 0 


Provinzielles. 5 


Aus Oſtpreußen. In dem Städtchen Raſt 
war vor Kurzem eine ſonderbare Art von Strike ile 
brochen, es ſtrikten nämlich die Gymnaſiaſten. Die S 
ſämmtlicher Klaſſeu bummelten, anſtatt in die Schule 
gehen, in der Stadt umher. Grund war die Behauf, f 
daß Oberlehrer J. einem Schüler in die Augen ‚gelP den 
haben ſollte, in Folge deſſen die ſich beleidigt fühlen er 
Knaben den Abgang des Lehrers verlangten. Ale 
Director eine ernſtliche Unterſuchung anſtellte, war es Je cet 
nur Einer unter den 28 Schülern der Klaſſe, in welg, 
das paſſirt ſein ſollte, der ſolches geſehen haben meh 
Die Sache endigte mit der Relegation einiger drei 
Schüler. Das Städchen war in großer Aufregung ih 

Aus Schmalleningken, 19. September ſchre 10 
man der „Trib.“: In welcher brutalen Weiſe wir. 
Deutſchen, in unſerm Nachbarſtaate Rußland behan 1 
werden konnen, zeigt ein vor etwa 4 Wochen in Ke hen 
paſſirter Vorfall ſo recht ſchlagend. Die Grenze zwiſ hi ! 
Rußland und dem ehemaligen Polen wird von der pr 
ſchen Grenze bei Schmalleningken durch den 90 ; 
ſtrom gebildet, der von ruſſiſcher Seite zur Verhütung dr 
Schmuggels von Spirituoſen ꝛc. von ſogenannten Kar ig 
nidern ſtrenge bewacht wird. Ein folder Kabacknt „ 
Kowno bemerkte nun vor etwa 4 Wochen, wie ein polm 1977 
Jude eine Blaſe mit Spiritus von Alekoten — 9 
gegenüber — nach Kowno hinüberſchmuggeln wollte; ande gg ö 
ſeits hatte der Jude auch bereits den Kabacknik benen 
und mußte darauf bedacht ſein, die Spiritusblaſe los „A 


=> 
= 


jo recht geeignet und er verſchwand denn auch dem Mule 
plötzlich aus den Augen; dieſer hatte ihn aber auf af. 
Kahn des Schiffer Wilhelm Bayer aus Langendorff binden 
ſteigen ſehen und nahm keinen Anſtand, die Kajüte ten 
Kahnes zu verſchließen und jo die Frau des genaue 
Schiffers mit dem Juden einzufperren, obgleich den Ka iſt. 
nikern das Betreten der Kähne ausdrücklich unterſagt, ne. 
Der ſogleich aus einem benachbarten Garten berbeiger ach 
Schiffer Beyer beſann ſich denn auch nicht lange, undt al⸗ 
in Gemeinſchaft mehrerer Kameraden, der Schiffer N 
witz, Hübner ꝛc. den Kabacknik — dem auch Unterſtüß 1 
gekommen war — von den Kähnen herunter. Nun fürchte 
aber die genannten Schiffer eine falſche Darſtellung and 
Vorfalls bei der Kownoer Polizei und gingen ans rn 
als die Kabackniker in großer Anzahl ſofort mit den den 
ſten Schimpfwörtern ſie überhäuften, und ihnen mit 
blanken Waffen zu Leibe gingen. durch 
Die Schiffer empfingen ebenfalls Unterſtützung n die 
ihre Kammeraden und Matroſen und ſo entſtand DET niet 
ſchönſte Prüglei, die mit dem Rückzuge der Kaba ben 
endigte. Aber ſchon am nächſten Tage wurden die ohne 
genannten 3 Schiffer nebſt 2 Matroſen verhaftet, öpfen 
ole 


75 
Wann dieſelben 0 N 
Freiheit wieder erlangen werden, iſt überhaupt unbelt 1 
da bis heute noch keiner ihrer Entlaſtungszeugen ve 0 in 
che 
genommen werden würde; ſelbſtverſtändlich wäre eine 1 | 
Caution bei der Liebhaberei der ruſſiſchen Beomte ih 
ſolche Gelder gänzlich verfallen. Wir wiſſen man ich! 
ob die angerufene Intervention des deutſchen or. 
kanzlers bereits eingetreten iſt, jedenfalls dürfte dieſen un? 
fall aber ganz dazu geeignet fein, den Beamten 1 meht 
ſerm Nachbarſtaate zu zeigen, daß der Deutſche nich darf. 
mit ſolcher bombaſtiſcher Willkür 1 werde e 
Wir verlangen nächſt empfindlicher eſtrafung de Ent⸗ 
waltthätigen ruſſiſchen Beamten auch vollſtändige ahige 
ſchädigung der Schiffer, ſämmtlich unbeſcholtene, init 
und ehrenhafte Männer, die durch dieſe Willkür 
worden find. — Uebrigens kann dieſer Vorfall 1 
Gutes haben, denn der Antrag des Vorſtehera ichen 
Königsberger Kaufmannſchaft, in Kowno einen e 
Conſul anzuſtellen, erhält nunmehr feine eminen j 


1 


debligung, wenn es auch Jeden, der den bedeutenden 
f dentſchen Verkehr in Kowno kennt, Wunder nehmen muß, 
0 dect ct ſchon längſt ein deutſches Conſulat daſelbſt be⸗ 


g Verſchiedenes. 


3 — Bromberg. Sonntag Nacht wurde durch einen 
Puolmzeibeamten ein hieſiger Arzt zu einem Kranken auf 
Vorſtadt Bociauowo gerufen, welcher, nach einer Anzeige 
des katholiſchen Geiſtlichen, der den Kranken bereits mit 

Sterbeſacramenten verſehen, — die Cholera habe. 
Der Arzt findet aber ſtatt des erwähnten Cholerakranken 


ö feen Menſchen vor, der am Tage zu viel Alkohol genoſ⸗ 
ben hatte und in Folge dieſes Genuſſes, wie man zu ſa⸗ 
gen pflegt, einer „argen Kater“ hatte! Die geeigneten 
Pad ittel riefen den vermeintlichen Todescandidaten bald wie⸗ 
er ins Leben zurück. 

SL London, 21. September. In der unglückſeligen 
Kohlenzeche Moß in Ince hat ſich nach einer Meldung 
| 5 ipan am Mittwoch ein neues Unglück zugetragen, 
N Nun dem Regierungsinſpector des Diſtricts, ſowie mehreren 
ber eminenteſten Bergbau⸗Ingenieure von Süd⸗Lancaſhire 
beinahe das Leben gekoſtet hätte. Eine Conferenz von 
. Jegenteuren hatte beſchloſſen, die Schachte der erwähnten 
iche wieder zu öffnen, und war im Begriff, in Beglei⸗ 
a ung der nothigen Arbeiter in einen derſelben hinunter⸗ 
zuſteigen, als aus der Tiefe des Schachtes eine fürchter⸗ 
ache Exploſion ertönte, deren Wirkung eine furchtbare war. 

N Rauchwolken und Feuerflammen ftiegen aus der 

beundun des Schachts hervor und verbreiteten Verder⸗ 
den mit h Von den Arbeitern wurden vier oder fünf 

A öbtet und mehrere ſehr erheblich verletzt. Auch der 
*. egierungsinſpector ſowie mehrere Ingenieure trugen Ver⸗ 
} 5 ungen davon. Um das unterirdiſche Feuer zu erſticken, 
unde beſchloſſen, die Zeche eiligſt unter Waſſer zu ſetzen, 
tt weiterem Unheil vorgebeugt werde. Die Detona⸗ 

110 der Exploſion wurde auf Meilen hin vernommen und 
lich der dem Abfeuern eines Artillerieparkes. 


Loc ales. 


ber , Schulmeſen. (Schluß zu Nr. 230). Aus dem Jahres⸗ 
1 ute des hieſigen Gymnaſiums p. 1871 entlehnen wir noch 
Agende Notizen: 

. Die vor drei Jahren unternommene neue Katalogiſirung 
3 dan, Gpmmaſialbibltothek iſt jetzt vollendet. Der einzige bis 
ee von dem Director Brohm angelegte und 


ehr. Durch die gemeinſame Arbeit des Gymnaſiallehrers 
N Obe, des emeritirten Gymnaſiallehrers Dr. Brohm und des 
werlehrers Böthke ift nunmehr ein Zettel⸗Katalog angefertigt 
Lineanter Zugrundelegung dieſes durch Herrn Curge der Druck 
Ki Sa Real⸗Catalogs vorbereitet worden, welcher in Kurzem 
gegeben wird. Darauf wird der Zettel⸗Katalog To geordnet 
| Amar daß er in einem Alphabet die ganze Bibliothek 
5 15 


Das vorjährige Programm ſchloß ab mit einer Frequenz 


orgfältig fortgeführte Standorts⸗Katalog genügte nicht 


ginn des jetzt zu Ende gehenden Schuljahres 27, ſo daß 452 
auf derſelben verblieben. Aufgenommen wurden ſeit Michaelis 
1870 95 Schüler. Die Geſammt⸗Frequenz während des Schul⸗ 
jahrs betrug demnach 547. Von dieſen ſind im Laufe deſſelben 
geſtorben 2, abgegangen 65. Sonach iſt der gegenwärtige Be⸗ 
ſtand 480, und zwar ſind in: G. I. 19, R. I. 6, G. II. 32, 
R. II. 37, G. III. A. 25, G. III. B. 29, R. III. 44, G. IV. 31, 
R. IV. 52, V. B. 55, V. A. 42, VI. B. 37, VI. A. 35, VII. 37; 
darunter 363 Evangeliſche, 26 Katholiken, 91 Juden; 297 Ein⸗ 
heimiſche, 183 Auswärtige. Das Gymnaſium beſuchen 304, die 
Realklaſſen 139, die einklaſſige Vorſchule 37 Schüler. 

An der Anſtalt, deren Schüler auf 14 Klaſſen vertheilt 
find, unterrichten incl. des Directors 21 Lehrer. 

Sonnabend den 30. September wird mit der Cenſur und 
Bekanntmachung der Verſetzungen das Schuljahr geſchloſſen. 
Bezüglich der verſetzten Quintaner hängt es von der Beſtim⸗ 
mung der Väter oder der Stellvertreter derſelben ab, ob ihre 
Söhne oder Pflegebefohlenen die Gymnaſial- oder die Real⸗ 
Quarta beſuchen ſollen. Der Director erſucht deshalb, ihm 
hierüber in den erſten Tagen der Ferien eine Anzeige zugehen zu 
laſſen. — Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am Montag, Dienſtag, Mittwoch, den 9., 10. und 11. Oetbr., 
von 9 — 1 Uhr im Dienſtzimmer im Gymnaſialgebäude. 
Von allen denjenigen Schülern, welche bereits eine öffentliche 
Lehranſtalt beſucht haben, iſt ein Abgangszeugniß vorzulegen. 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag d. 12. October. 

— Garniſon. Zuverläſſigem Vernehmen nach verbleibt das 
Füſilier⸗Bat. des K Inf.⸗Regmts. Nr. 5 fo lange hierorts in 
Garniſon bis das K. Inf.⸗Regmt. Nr. 61 aus Belfort zurück⸗ 
gekehrt ſein wird. 

— Witterung. Nachgerade ſcheint ſich der den Landwirthen 
willkommene Herbſtregen einzuſtellen. 

— Gemeindeweſen. Die „Danz. Ztg.“ bringt folgende, ſehr 
beachtenswerthe Notiz: „Bekanntlich wurde ſchon vor längerer 
Zeit der Verſuch gemacht, die Bewohner unſerer Provinz zu 
einer gemeinſamen Erörterung über die Grundlagen der zu 
erwartenden Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Ordnung an⸗ 
zuregen. Die Ausführung ſcheiterte an der Theilnahmloſigkeit, 
namentlich der Landbewohner. Wie wir hören, ſoll mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Landtage bevorſtehenden Entſcheidungen in den 
genannten Fragen der Verſuch wiederholt werden. Es wird 
beabſichtigt, im Monat October eine öffentliche Verſammlung 
(wahrſcheinlich nach Dirſchau) zu berufen und man erwartet, 
daß die Bewohner der Landkreiſe ſich zahlreich dabei betheiligen 


werden.“ — 


Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 
„Humboldt“, Capt. P. Barandon, 
von der Linie des Baltiſchen Lloyd, erreichte am 23. d. 
Mts. den Hafen von New⸗York. 


RBörſen⸗Perichl. 


Bertin, den 28. September cr. 


Fonds: feſter 
, e ae see file 80%/4 
e e ee lere 80% 
Poln Pfandbriefe % ũ en 7¹ 
Weſtöreuß. do. 40% „ 88 
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peo Delor Noob re 27776 
Ppirkzus till. 
TCT ee 18. 24. 
Sr! N NET re 18. 19. 
SIDE SICODEIHIBLN N ee se ee 18. 15. 
Getreide⸗Markt. 


Choru, den 29. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr s Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75-78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, friiher 120-125 Pfd. 43—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 - 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a 80 17½ 18s Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 28 September. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt: Preiſe unverändert. Zu notiren: für ordinär 
bunt 120—123 Pfd von 62—67 Thlr. roth 126-132 von 
74—77 Thlr. hell- und hochbunt und glaſig 127—132 Pfd. 
76 — 82 Thlr, weiß 127 — 132 Pfd. von 80 — 83 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Roggen friſcher, feſt 120125 Pfd. von 50 —52½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 100-108 Pfd. von 44—47 Thlr. große 108— 
112 Pfd. von 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 48—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 35—38 Thlr. nach Qualität. 

Rübſen und Rapps gedrückt. 

Spiritus ohne Zufuhr 

Stettin, den 28. September., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60 —79, per September⸗Oktober 78¼, Oetober⸗ 
November 78 ¼, per Frühjahr 79. 

Roggen, loco 48-52, per September-October 51½, per 
October⸗November 51½, per Frühjahr 52%4. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27½ Br., per Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 26½1, per April⸗Mai 100 Kilogramm 261½ö Br. 

Spiritus, loco 18%, per September = October 18½, per 
Frühjahr 18½. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. September. Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 


rfetrate. 
8 5 

EimSaale des Schützenhauſes. 
pt Mabenp, d. 30. Septbr., Abds. 7 Uhr 
5 daes Conzert nebſtWurſt-Picknick. 
N ute pro Perſon 2½ Sgr., pro 


eule 5 Ser 3 


Holz- Auction. 
eitag, den 6. October er. 


Al Nachmittags 4 Uhr 
Glen beim Uebergange der Poſen⸗Thorn⸗ 
5 qm 


Odan, Herr-Chauffee, in der Nähe von 
Rare 10%½ Klafter Klobenholz und 9 
in in Rundholz von dem Unterzeichneten 
N alllentlicher Auetion gegen ſofortige baare 
dae veräußert werden, was hiermit 
ſluſtigen zur Kenntniß gebracht wird. 
odgorz, den 29. September 1871. 


Der Baumeiſter. 


EKsoeltze. 


1 

1 a 

0 RN Schülern. Von dieſen verließen die Anftalt vor Be⸗ 
1 


Vom 1. October d. J. ab wohne ich 
im Hauſe des Herrn Färbereibeſitzers 
König, Altſtadt No. 57. 
Pancke, Juſtiz⸗Rath. 
Meine Wohnung iſt Altſtädt. Markt 
Nr. 436. Wilh. Schulz, 
Sattler und Tapezierer. 


Müruberger Dier 


Carl Spiller. 


friſch vom Faß Abends 7 Uhr. 
Gleichzeitig empfehle vorzügliche 

Flacki und Gäu ſepökelkeule 

G. F. Welke sen. 


Bedienung neu! 


1 Zahnarzt H. Vogel 
ui aus Berlin 
eingetroffen und zu conſultiren 
in Thorn 
Hotel de Sanssouci 
I 0. Etage, Zimmer Nr. 6—7) 


bis zum 8. October. 
8 Sechſtunde von 9—1 Uhr Vorm. 


KR 
fan 


Grossmann & Neisser. 


* 


Chamottſteine, Cement und 
Dachpappe 


oft Eduard Grabe. 


einftes 


8 
Tafel⸗Schmalz 
a Pfd. 7 Sgr. empfiehlt 
Benno Richter. 


Sehr ſchöne Räucherheringe, auch mas 
rinirte, ſowie auch gute Kocherbſen ſind 
zu haben bei M. Sonnenberg, 
Neuſtadt Nr. 1. 
Pumpernickel 
mar. Oſtſeeheringe 


empfing Carl Spiller 
Sehr gute Theeſorten 
einſte Rums 
empfing Carl Spiller 


Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtr. 
1 Flüg. zu verm. Brb. Vorſt. b. Pastor, 1 Tr. 
Ein Clavier (Tafelformat) iſt billig zu 
verkaufen Butterſtr. 96/97. 
a Hugo Gass. 
Vom 1. October ift ein gut. Mittags⸗ 
tiſch und eine gute Taſſe Kaffee zu haben bei 
Heinrich Faul, Altſtadt 396. 

Ein Lehrling für ein Deſtillations⸗ 
Geſchäft nach außerhalb kann ſich melden 
bei Schlesinger. ER. 

Eine gute Penfion für Knaben weiſt 
gef, nach der Herr Gymnaſial⸗Director 
E ES 

Gute Penſion für Knaben bei Lehrer 
Hoffmann, jetzt Brückenſtr. 18. 

Einen Uhrmacher⸗Lehrling verlangt 

G. Willimtzig. 


Ein Primaner mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wünſcht eine Stelle als Haus⸗ 
lehrer. Näheres bei Boigs, Bukowiec 
bei Terespol a. d. Oſtbahn. 


Ein früherer Kaufmann, bejahrt und 
Familienvater, der ſich ſeit vielen Jahren 
durch Unterrichts - Ertheilung fein Brod 
erwarb, ſieht dieſes ſich durch zahlreiche 
Concurrenz jüngerer Kräfte ſeit Kurzem 
entzogen. — Hinreichend rüftig u. arbeite: 
luſtig, bittet er nun Geſchäftsleute, die 
ihm in Rückſicht der Umſtände irgend eine 
Beſchäftigung zuweifen wollen — und 
wäre ſie mit dem geringſten Entgelt ver⸗ 
bunden — dieſes recht bald zu thun. Güt. 
Offerten unter der Adr.: F. G. in der 
Exped. d. Ztg. 3 
Eine gewandte Kellnerin ſucht eine 
Stelle; Näheres Hempler's Hotel. 

1 oder 2 Penſionäre finden freund 
liche Aufnahme bei Dekkert. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen Bache 47. 


Die Beleidigung, die ich der Koch- 
frau Schulz u. der unverehel. P. Demska 
am 25. Auguſt zugefügt habe, nehme ich 
hiermit reuevoll zurück. > 
= . Seibicke. 
Körner, Th., 

Das 


Dogma der Anfehlbarkeit 


römiſchen Papſtes 
vor dem Richterſtuhle des Rechts. 
Juridiſche Denkſchrift, 
ein Beitrag zum Verſtändniß des Rechts 


und zur Wahrung des Rechtsbewußtſeins 
im Glaubensſtreite. 


Bei Ernst Lambeck zu haben: 


Schteib-Comtoir-Kalender 
pro 1872. 
Auf Pappe gezogen. Preis 5 Sgr. 
1 möbl. Wohnung weiſt nach 
Juſtizrath Jacobsohn. 


IN Wohnungen nebſt Laden zu 
vermiethen bei 
2 S. Krüger, Heiligegeiſtr. 


Yen 1. October er. iſt eine möblirte 
Wohnung nebſt Schlaf⸗Kabinet zu 
vermiethen Neuſtadt Nro. 146. 

wi Gustav Zabel. 


Ge. 169 iſt die untere Gele⸗ 
genheit mit dem Laden zu vermiethen 
. eee 
gr Schmiede nebſt Wohnung und 
Garten iſt zu vermiethen vom 11. 
November in Dom. Dzialyn hinter Lei⸗ 
bitſch, Kreis Lipno, Polen. Näheres im 
Comptoir, Baderſtr. 55, Thorn. 


GELD GG — 


Perichligung. a 
Ohne alle Veranlaſſung hat fi das Gerücht verbreitet, wir beab⸗ 


ſichtigten unſer Putz⸗ und Modewaaren-Geſchäft aufzugeben. In⸗ 


dem wir demſelben auf das Entſchiedenſte widerſprechen, empfehlen wir unſere 


Nach Auswahl von Meuheiten der Saiſon den geehr- 


M ten Damen angelegentlichſt. 5 
Geſchwiſter Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 296. 


N 
N 
eee 


Thorn, im September 1871. 
Am 3. October d. J. eröffne ich hier in Thorn, (Weiße Straße Nr. 
74 im Hauſe des Herrn Kusel, eine Treppe hoch,) ein 


Putz- und Mode-Magazin. 


Auf mehrjährige Erfahrung in dieſem Fache geſtützt, erlaube ich mir 
die Hoffnung auszusprechen, daß ich in dieſer Beziehung allen Anforderungen 
werde genügen können. Indem ich mein neues Etabliſſement dem Wohlwollen 
des hochgeehrten Publikums empfehle, zeichne ich 

hochachtungsvoll 


Jadwiga Rakowicz, 
geb. v. Pomorska. 


Berlin, den 18. September 1871. 


Preußiſche Cenkral⸗Podencredil⸗Actien⸗ 
vn Heſellſchafl. 


Die Preußiſche Central-Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft gewährt Hypo⸗ 
theken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren 
Städten belegene Haus⸗Grundſtücke. 

Für die Vermittelung derartiger Darlehne ſind in der Provinz Preußen 
an nachbenannten Orten — für die betreffenden Kreiſe und für die angrenzenden 
Kreiſe — Agenturen übertragen, an: 

Herrn Banquier 8. A. Samter zu Königsberg in Preußen, 
Herrn Commerzienrath F. Kuckein zu Braunsberg, 
Herrn Kaufmann C. Hoppe zu Heils berg, 
Herrn Kaufmann Emil Kleiss zu Bartenſtein, 
Herrn Kaufmann Isidor Gottschalk zu Biſchofsburg in Oſt⸗Preußen, 
Herrn Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg, 
Herrn Apotheker und Kgl. Bank-Agent Weitzenmiller zu Wehlau, 
Herrn Kaufmann F. W. Frank zu Gumbinnen, 
Herrn Stadtrath H. Schlegelberger zu Tilſit, 
Herrn Commerzienrath F. Bähker zu Juſterburg, 
Herrn Director des Creditvereins zu Lyck Carl Gottberg zu Lyck, 
Herrn Stadtrath Robert Wendt zu Danzig, 
Herrn Gutsbeſitzer Ed. Bestvater zu Berent, Weſtprß, 
Herrn Bürgermeiſter Ewe zu Preuß. Stargardt, 
Herrn Ober⸗Bürgermeiſter a. D. A. Phillips zu Elbing, 
Rendant Schirrmacher zu Marienwerder, 
Stadt⸗Kämmerer L. v. Zatorski zu Löbau, Weſtpreuß., 
Kaufmann H. Schwartz zu Thorn, 
Stadt⸗Kämmerer A. Pohlmann zu Graudenz, 
Kaufmann J. W. Arendt zu Conitz, 
Kaufmann A. Hirsekorn zu Dt. Crone. 
wird die Aufmerkfamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere auf die un⸗ 
kündbaren Darlehne gelenkt, welche durch mäßige Raten allmälig in einer län⸗ 
geren Reihe von Jahren getilgt werden. 
ö Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpect, geben über die 
gegenwärtig beſtehenden Bedingungen nähere Auskuuft und liefern die Formulare zu 


den betreffenden Anträgen. 5 R 2 
Die Direction. 
v. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 


Am die Welt! 


Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſem Augenblicke auf 
die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meines Boonekamp of Maag- 


Bitter, — pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ge- 
noffen, — aufmerkſam zu machen. 
Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Boonekamp of 


Maag-Bitter anerkannt das einzige und beſte Schutzmittel gegen 


Cholera, Cholerine, Yrechruhr 


und ähnliche böſe Zufälle. 
Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons (alſo nie 
in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma ſind falſch. 


II. Underberg-Albrecht 


f am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 

Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Hoflieferant. 

Ein einſpänniger leerer Bretterwagen 
(die Seitenbretter behobelt) und ein Milch⸗ 
korb, iſt mir am 29. September, Nachts 
2 Uhr, von meinem Hofe in Rubinkowo 

geſtohlen 

worden. 

Wer mir zu dieſem Wagen verhilft, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Anton Rischewski. 


—— — 


Gemeinschaftlicher Speculations-Betrieb 1 
an der Berliner Fonds-Börse. 


Bezugnehmend auf meinen veröffentlichten Proſpeet mache hiemit den Intereſſel 


ten die ergebene Mittheilung, daß dem Unternehmen x 
54 Theilnehmer à 100 Nil. Einzahlung 
Das mir geſchenkte Vertrauen habe ich dankend entgegengenommen und welde 


beigetreten ſind. 
bemüht ſein, daſſelbe nach jeder Richtung zu rechtfertigen. 
Hochachtungsvoll 


E. Loewenb 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien-Leih- Anstalt 


zu gefälliger e 

Es ift dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſtk zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier-Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tänze 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtücke, bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benutzt habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupk⸗ 
Cataloge vor gedruckt find, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 
find Der Eintritt zum Muſikalien- Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 

nden. 
Deer neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
Thorn, den 29. September 1871. 


Ern 


— 


Baltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikauiſche Dampfſchifffahrts-Antien-Geſellſchaft. 
Directe Woſt⸗Dampffchifffahrt zwiſchen N 


Stettin und New⸗Jork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe. 

7 Capt. F. Dreyer, Dienſtag, 3. Oetober, Mittags, 
Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienſtag, 31. October, Mittags, ind 
Paſſagepreiſe: J. Kajüte 100 Thlr. Pr. Ert., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. 77 
Beköſtiguna. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Fe 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und von den? 
einigten Staaten 2½ Sgr. Briefe ſind zu bezeichnen „via Stettin.“ geh 
n Alohtl 


FR Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſche 
owie an 


a Die Direktion. 
ende Postdampfschiffe ſchließt 6 
Ueberfahrts-Contraete der conceffionirte Auswanderer“ 


Beförderungs⸗Unternehmer 
Moriz Bethcke i. Stettin, since. 5 
rs inden Ben 
II e e pe 


„Noß ken!“ Wie 


Beſte ſchottiſche Maſchinen⸗ und Nuß⸗ in möbl. Zimmer, nach vorn roh 
kohlen werden auf dem St. Marien-Kirch- vermiethet Dekkert, Araber 
hofe vis-à-vis dem neuen Kriminal⸗ 
Gebäude, der Neuſcheffel 1. Sorte mit 
9½ Sgr., 2. Sorte mit 9 Sgr. verkauft,, 
Anweiſezettel werden bei Herrn C. Witt, Es predigen. 
Copernicus⸗Straße Nr. 170, gegen Zah- Am 17. Sonutag nach Crinitalis, den 
lung 4 198 615 Fah In der . Kirche 
orn, den 25. September 1871. Vormittag Herr Geffel. 
Christian Düsedau. oller für dis hirsch Amenbans) 
= Militair⸗Gottesdienſt fall. aus. 5 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. Geſſel | 
Freitag den 6. Oetbr. Herr Pfarrer 
AJn der neuſt. ev. Kirche. g 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. linder. 
Kollekte für die Bedürfniſſe armer Schu 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe 
(Miſſionsſtunde.) 


Synagogale Nachrichten. Venn 


Näheres im Comptoir des Herrn g 
a ? M. Schirme: 


1. Odobet 


. „ Haupt- und Schlussziehung 
Königl. Preuss. Staats-Lotterie, 


mit efleetiven, nicht event. Gewinnen von 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30000, 
20,000, 15,000, 8mal 10,000, 24mal 5000, 
45 mal 2000, 577mal 1000 Thlr. etc. 

Hierzu verk. u. versend. Antheilloose: 
Ya Ma Mas Ya Min eee 

80. 40. 20. 106. 5¼. 2/8. 12 il. 
geg, Postvorsch. od. Einsend. d. Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer | wo bliebſt Du mit deiner Bude 

Berlin, Leipzigerstrasse Nro. 94, ein Lebenszeichen von Dir. 
erst. u. ält. Lott.-Gesch. Preuss., gegr. 1855. C. N 2 


—— 


„ 


Sonnabend den 30, Septbr. 105% Uhr che 
Predigt des Rabbiners Dr. Op pen 
„cn ber biefigen Synagoge, — 8 
2 Gib 


Pech- Ana! 


1 


